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tbürme, fonbern er fteüte fogar als eine Sebingung
feiner roeiteren Witrotrfung bie Serroenbung ber

beutfdjen Säuerungen anl Sy.

Sie djtrjlttttber im ©uktt.
(Bon ©pitfbfen ©opccnlc.

(geitfefcung.)
13. SStlfons §f(tt)rt naa) ^axinm.

©en 23. Sanuar liefe SBilfon in geroobnter Un»

tljätigtett oerftreidjen. Siber ber ©gtjpter Stuäri
Safdja befdjämte ibn, inbem er ibn antrieb nadj
©bartum ju bampfen, oon roo er (Stuart) feit 6
SBodjen abroefenb roar, ba ibn ©orbon auägefdjicft
batte, auf bem dlil freujenb bie Slnfunft beä ©nt«
fafebeereä abjuroarten.

" Son Stuart Safdja gebrängt, entfdjloß fidj SBil»
fon enblidj am 24. jur gabrt nadj ©bartum. ©r
übergab Sorb Sereäforb baä Äommanbo in Slbu

Äru unb fdjiff te ftdj nebft bem Wafor SBortfjUn,
ben Äapitänä ©tuart unb Srafforb, bem balben
©uffer»Sataiüon unb ben 500 Stegerfolbaten auf
ben ©ampfern „Stirb en" unb „©elaljauin"
inadj englifdjer ©cbreibart „Seloroeibab") ein.

©a man jroifdjen ©ubat unb ©bartum 7—8
©tromfdjneüen ju überroinben bat unb SBilfon
überbieä febr langfam fabren liefe, um ein Sluf»
fabren ber Sdjiffe ju oermeiben, erreidjte man erft
am 28. bie oor ©bartum liegenbe Snfel Suti.
(Stebenbet erroäbnt, ift unä unoerftänblidj, roefebalb

SBilfon nidjt mit allen 5 ©ampfern nad) ©bartum
fubr, in roeldjem gaUe er ftatt 800 nabeju 2000
Wann mitfübren fonnte.)

©rft am 27. Ijatte man feinblidje Sruppen an
ben Ufern beä Stil auftaudjen gefeljen unb mit
ibnen ©djüffe geroedjfelt. Slud) foll ben ©ampfern
bie Stadjridjt oom gaUe ©bartum'ä jugerufen roor»
ben fein.

Slm 28. alä man bie Snfel Suti erreidjte, fdjoß
eine feinblidje Satterle (angeblidj iene oon Um«
b e r m a n, roabrfdjeinlidj aber iene oon fe a l«
f a n a, benn ein Slicf auf bie Äarte jeigt, baß
bie ©ampfer gar nicbt biä Umberman famen), auä

Ärupp'fdjen unb glatten ©efdjüfeen auf bie ©ampfer,
roäbrenb ftdj baä Äleingeroebrfeuer oerboppelte.
©ie ©djiffe follen audj oon ©efdjoffen getroffen
roorben unb mebrere ©rannten auf bem Serbect

freptrt fein, bod) beißt eä, baß bie ©djiffe feine

Serlufte batten.
Sllä ©bartum in ©idjt tarn, bemerfte man fo»

fort, bafe bie englifdje glagge oon bem Stegierungä»
gebäube oerfdjrounben fei unb beim Stäberbampfen
tonnte man in ben ©traßen bie Wabbiften berum»

ftreifen feben.
Stun gibt unä aber ber eble ©ir ©barleä SBilfon

einen Seroeiä feiner unerbörten 3agbafttgteit l
©tatt bie Sartamentärftagge ju Riffen unb Ijeran«

jubampfen, um mit bem Wabbi in Unterbanblung

ju treten, eoentueU ©orbonä Sluälieferung ju er«

langen (beffen Sob fonnte SBilfon ia nodj nidjt
befannt fein), ober überbaupt baburdj ©idjereä ju
erfaljren, — ergreift er fdjmäblldj bie gludjt l

©ä ift roabrfdjeinlidj, bafe fidj ber Wabbi mit

SBilfon in Unterljanblungen eingelaffen bätte; aber

felbft roenn bieä nidjt ber gaü geroefen roäre, fo
jjätte eä bte ©bre erforbert, bidjt an ©bartum ber«

anjubampfen unb nötbigenfaOä burd) eine Se»

fdjiefeung ber ©adje auf ben B°bn ju füljlen. ©bar*
tum roar gegen ben Stil ju nidjt befeftigt, ba ©or»
bon biefen mittelft fetner glottiüe beberrfdjte unb
ber Wabbi nidjt einmal Dtuberboote befafe, alfo
oon ber Stilfeite fein Slngriff ju erroarten roar.
©ie beiben ©ampfer batten fomit jiemlidj gefabr*
loa bidjt berantommen, eoentueU oieüeidjt burcb

ibr geuer bie Wabbiften auä ber ©tabt treiben,
lanben unb ftdj berfelben bemädjtigen tonnen, fei
eä audj nur, um über ©orbonä ©djictfal ©eroiß*
Ijeit ju erlangen.

Son einem SBilfon roar natürlidj beriet nidjt ju
oerlangen. @r flob biä jum Slnbrudj ber ©unfel«
Ijeit ftromab. ©ann fefete er einen ber Stegerfol»
baten auä, um bei ben ©ingebornen ©rtunbigungen
einjujieben. ©a man fdjon roeit oon ©partum
entfernt roar unb ber Steger fomit nidjt auä erfter
Oueüe fdjöpfen fonnte, roaren feine Stadjridjten
febr mager, ©r melbete bloä, bafe garegb tya\a)a
(nadj englifdjer ©djreibart garaj) bie ©tabt an
ben Wabbi oerratben babe unb ©orbon erfdjoffen
roorben fei, alä er baä Ctegierungägebäube oerliefe.

Wit btefer Stadjridjt jufriebengefteUt, fefete SBil«

fon feine gludjt fort, inbem er babei fonberbarer
SBeife Wunition unb Sattaft über Sorb roerfen
ließ, um biefelben ©tromfdjneüen tbalab paf«

firen ju fönnen, roeldje er einige Sage oorber mit
ooüer Sabung ftromauf pafftrt. ©er gute
Wann fdjeint eben ganj ben Äopf oerloren ju
baben.

©aß beriet unter ben ©ingebornen böfeä Slut
madjte, ift begreiflidj unb baber bat eä etroaä für
fidj, roenn bie Sriten baä roieberljolte Sluffabren
ibrer ©djiffe für eine golge oon Serräujeret fei*
tenS ber §eijer erflären. ©er „©elabanin" ge«

rietb nämlidj bei ben feebäten Stiltataratten (beim
©fdjebel 9t o i k n jroifdjen jroei gelfen unb

oerfanf. Wannfdjaft, ©efdjüfee, Sorrätbe unb Wu*
nitiou rourben Jebodj gerettet, ©er „SurbeSn", um
einem äbnlidjen ©djictfal ju entgeben, übernadjtete
in ber Stäbe unb fefete erft anbern Saga feine

gabrt fort.
Sorber fam unter So*lamentärftagge ein ©er«

roijdj an Sorb unb bradjte ein ©djreiben beä

Wabbi, in roeldjem biefer fagte, er babe ©bartum
erobert, ©orbon gefangen unb rattje ibnen, ju ibm
überjugeben unb Wobamebaner ju roerben — ein

roobloerbienter feobnl Uebrigenä beroeiät biefer

^Parlamentär, baß ber Wabbi Serbanblungen burdj«
auä nidjt abgeneigt roar unb SBilfon fomit ganj
roobl an ©bartum bätte berantommen tonnen.

Slm 30. Sanuar fubr ber „Surb<Jn" auf eine

©anbbant auf, rourbe iebod; nadj oier ©tunben

flott gemadjt. Slnbern Saga fdjeiterte er bei ben

lefeten ©tromfdjneüen (© d) a b l u f a), jog fidj
ein fdjroereä Sect ju unb mußte beäbalb bei einer

Snfel auf ben ©tranb laufen (gegenüber bem ©orf
©erafdjab). S« *>er Stadjt lanbete man bie Wann«

- 163 -
thürme, sondern er stellte sogar als eine Bedingung
seiner weiteren Mitwirkung die Verwendung der

deutschen Panzerungen auf. S?.

Die Engländer im Sudan.
Von Spirtdion Gopcevtc.

(Foristtzung.)

IL. Wilsons Isayrt nach Khartum.
Den 23. Januar ließ Wilson in gewohnter Un«

thütigkeit verstreichen. Aber der Egypter Nus ri
Pascha beschämte ihn, indem er ihn antrieb nach

Chartum zu dampfen, von wo er (Nusri) seit 6

Wochen abwesend war, da ihn Gordon ausgeschickt

hatte, auf dem Nil kreuzend die Ankunft des Eni«
satzheeres abzuwarten.

Von Nusri Pascha gedrängt, entschloß stch Wilson

endlich am 24. zur Fahrt nach Chartum. Er
übergab Lord Beresford das Kommando in Abu
Kru und schiffte sich nebst dem Major Worthley.
den Kapitäns Stuart und Trafford, dem halben
Susser-Bataillon und den 50« Negersoldaten auf
den Dampfern „B urd en" und „Delahauin"
lunch englischer Schreibart „Teloweihah") ein.

Da man zwischen Gubat und Chartum 7—8
Stromschnellen zu überwinden hat und Wilson
überdies sehr langsam fahren ließ, um ein
Auffahren der Schiffe zu vermeiden, erreichte man erst

am 28. die vor Chartum liegende Insel Tu ti.
(Nebenbei erwähnt, ist uns unverständlich, weßhalb
Wilson nicht mit allen 5 Dampfern nach Chartum
fuhr, in welchem Falle er statt 300 nahezu 200«
Mann mitführen konnte.)

Erst am 27. hatte man feindliche Truppen an
den Ufern des Nil auftauchen gesehen und mit
ihnen Schüsse gewechselt. Auch soll den Dampfern
die Nachricht vom Falle Chartum's zugerufen worden

sein.

Am 28. als man die Insel Tuti erreichte, schoß

eine feindliche Batterie (angeblich jene von Um»
derma«, wahrscheinlich aber jene von Hal-
fay a, denn ein Blick auf die Karte zeigt, daß
die Dampfer gar nicht bis Umderman kamen), aus
Krupp'schen und glatten Geschützen auf die Dampfer,
mährend sich das Kleingewehrfeuer verdoppelte.
Die Schiffe sollen auch von Geschossen getroffen
morden und mehrere Granaten auf dem Verdeck

krepirt sein, doch heißt es, daß die Schiffe keine

Verluste hatten.
Als Chartum in Sicht kam, bemerkte man

sofort, daß die englische Flagge von dem Regierungs»
gebäude verschwunden sei und beim Näherdampfen
konnte man in den Straßen die Mahdisten herumstreifen

sehen.

Nun gibt uns aber der edle Sir Charles Wilson
einen Beweis seiner unerhörten Zaghaftigkeit!
Statt die Parlamentärflagge zu hissen und
heranzudampfen, um mit dem Mahdi in Unterhandlung
zu treten, eventuell Gordons Auslieferung zu er»

langen (dessen Tod konnte Wilson ja noch nicht
bekannt sein), oder überhaupt dadurch Sicheres zu

erfahren, — ergreift er schmählich die Flucht I
Es ist wahrscheinlich, daß stch der Mahdi mit

Wilson in Unterhandlungen eingelassen hätte; aber
selbst wenn dies nicht der Fall gewesen wäre, so

hätte es die Ehre erfordert, dicht an Chartum her»

anzudampfen und nöthigensalls durch eine

Beschießung der Sache auf den Zahn zu fühlen. Char»
tum mar gegen den Nil zu nicht befestigt, da Gordon

diesen mittelst seiner Flottille beherrschte und
der Mahdi nicht einmal Ruderboote besaß, also

von der Nilseite kein Angriff zu erwarten war.
Die beiden Dampfer hätten somit ziemlich gefahr»
los dicht herankommen, eventuell vielleicht durch

ihr Feuer die Mahdisten aus der Stadt treiben,
landen und sich derselben bemächtigen können, sei

es auch nur, um über Gordons Schicksal Gewiß-
heit zu erlangen.

Von einem Wilson war natürlich derlei nicht zu
verlangen. Er floh bis zum Anbruch der Dunkelheit

stromab. Dann setzte er einen der Negersoldaten

aus, um bei den Eingebornen Erkundigungen
einzuziehen. Da man schon weit von Chartum
entfernt war und der Neger somit nicht aus erster
Quelle schöpfen konnte, waren seine Nachrichten
sehr mager. Er meldete blos, daß F a reg h Pascha

(nach englischer Schreibart Faraz) die Stadt an
den Mahdi verrathen habe und Gordon erschossen

worden sei, als er das Regierungsgebäude verließ.
Mit dieser Nachricht zufriedengestellt, setzte Wil-

son seine Flucht fort, indem er dabei sonderbarer
Weise Munition und Ballast über Bord werfen
ließ, um dieselben Stromschnellen thalab
passiren zu können, welche er einige Tage vorher mit
voller Ladung stromauf passirt. Der gute
Mann scheint eben ganz den Kopf verloren zu
haben.

Daß derlei unter den Eingebornen böses Blut
machte, ist begreiflich und daher hat es etwas für
stch, wenn die Briten das miederholte Auffahren
ihrer Schiffe für eine Folge von Verrätherei sei»

tens der Heizer erklären. Der „Delahanin" ge«

rieth nämlich bei den sechsten Nilkatarakten (beim
Dschebel Rojàn) zwischen zwei Felsen und
versank. Mannschaft, Geschütze, Vorräthe und Mu«
nitiou wurden jedoch gerettet. Der „Bürden", um
einem ähnlichen Schicksal zu entgehen, übernachtete

in der Nähe und setzte erst andern Tags seine

Fahrt fort.
Vorher kam unter Parlamentärflagge ein Derwisch

an Bord und brachte ein Schreiben des

Mahdi, in welchem dieser sagte, er habe Chartum
erobert, Gordon gefangen und rathe ihnen, zu ihm
überzugehen und Mohamedaner zu werden — ein

wohlverdienter Hohnl Uebrigens beweist dieser

Parlamentär, daß der Mahdi Verhandlungen durchaus

nicht abgeneigt war und Wilson somit ganz

wohl an Chartum hätte herankommen können.

Am 30. Januar fuhr der „Bürden" auf eine

Sandbank auf, wurde jedoch nach vier Stunden

flott gemacht. Andern Tags scheiterte er bei den

letzten Stromschnellen S ch a blu k a zog stch

ein schweres Leck zu und mußte deshalb bei einer

Insel auf den Strand laufen (gegenüber dem Dorf
Geraschab). Jn der Nacht landete man die Mann-
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fdjaft auf ber Snfel unb Wajor SBortbteg
unternabm eä, mit 4 ©nglänbern unb 8 ©inge»
bornen 9 beutfdje Weilen roeit nadj Sl b u Ä r u
in einem offenen Soote binabjurubern, um Sereä«

forb »on SMlfonä Wißgefdjicf ju aoifiren.

©r fam am 1. gebruar in Slbu Äru an unb

Sereäforb bradj fofort perfönlidj mit einem

©ampfer auf, SBilfon unb Wannfdjaft ju retten.

©djon nalje bem 3iele rourbe er bei © e rr eSr a

non feinblidjen Serfdjanjungen befdjoffen. ©ine

©ranate plafete an Sorb beä ©ampferä unb eine

anbere im Äeffel, fobaß Sereäforb gejroungen roar,
mitten im gluffe ju anfern, um junädjft ben Äeffel

ju repariren.
SBilfon, roeldjen bie gurdjt oor bem Waljbi

peinigte, ben er fidj fdjon auf ben gerfen glaubte,

war ganj troftloä, alä er Sereäforb in ber Älemme

fab, unb bie gurdjt gab iljm ben guten ©ebanfen

ein, mit ber Wannfdjaft unb einem ©efdjüfee auf
bem entgegengefefeten Ufer ju lanben, ju Sereä»

forbä ©ampfer ju marfdjiren unb ibn burdj Se«

fdjießung ber feinblidjen Serfdjanjttng ju unter»

ftüfeen.
Stadjbem Sereäforb feinen ©ampfer roieber in

©tanb gefefet, natjm er SBilfon unb feine Wann*
idjaft auf unb bampfte nadj © u b a t jurücf, baä

er am 5. gebruar glücflidj erreichte.

SBilfon aber trieb bte gurdjt oor bem böfen

Wabbi ju einer ©efertion oon ben Sruppen, beren

Obertommanbant er — Ieiber roar. ©r begab ftdj
nämlidj nadj Äorti unter bem Sorroanbe, er

muffe SBolfeletj unumgänglidj perfönlidj bie

Stadjridjt oom gaüe ©bartumä übermitteln.

13. Per gfaff non gb>rittttt.

Ueber biefe Äataftropbe ift nod) immer nidjtä
Slutbentifdjeä befannt. SBaS roir barüber roiffen,
oerbanfen roir ben mebr ober minber fidj roiber*

fpredjenben Seridjten oon ©ingebornen, roeldje be«

jjaupteten, Slugenjeugen geroefen ju fein unb ben

gaü oon ©partum mit orientalifdjer SluSfdjmücfung

erjagten. SBie roenig fie oerläßlidj finb, beroeifen

ibre SBiberfprüdje unb ber Umftanb, baß man nidjt
einmal beftimmt roeiß, ob unb roie ©orbon feinen
Sob fanb.

Stadj ben erften in ©uropa eingetroffenen Sele«

grammen foü ©orbon erboldjt roorben fein, ©a*
gegen telegrapfjirte SBolfeleg oon Äorti de dato
15. gebruar:

„©in ÄaroaßS&r ab Im Sei StufdjbPS,
roeldjer oor 14 Sagen ©bartum oerließ, erjäblt,
bafe bie 3tebeüen am 26. So«"^ bei Sageäan»

brudj, burdj Serratb garaj (gareglj) Sdfajaä,
ber iljnen jroei Sbore beä ©flbroaüeä öffnete, bie

©tabt betraten.
Seim erften Sittarm begaben fidj ber Äaroafe unb

Sbrabtm Sei nadj bem StegierungSpalaft, roo fie

©orbon begegneten, ber beroaffnet roar unb mit
Wobamnteb Sei Wuftafa unb20Äaroaffen
IjerauStrat. SBäbrenb fie fidj alle nadj bem öfter»
retdjifdjen Äonfulat begaben, fließen fte auf eine

Slbtbeilung SRebeüen, roeldje eine ©aloe abgaben,

roorauf ©orbon jufammenftürjte. Sludj bie beiben

SefS fielen, ©er öfterreidjifdje Äonful, War«
ttn fe a n f a l rourbe in feinem -ftaufe getöbtet.
©er griedjifdje Äonful St i t o l a unb ein Slrjt be«

finben fid) in ©efangenfdjaft."
©er Äorrefponbent beS „©ailq ©tjronicle" tele«

grapljtrte au8 Slbu Äru am 4. gebruar:
„Stadjridjten auä befter Oueüe jufolge, tft ber

gaü ber unglüctlidjen ©tabt lebtglidj ber Serrättjerei
garaj SafdjaS jujufdjreiben, roeldjer ©orbonä fu»

bänifdje Sruppen befebligte.
©iefer ©djurfe oerrietb bie ©tabt unb ibren

rubmooüen Sertbeibiger am Worgen beä 26. Sa»

nuar. ©orbon batte biefem Wenfdjen niemals redjt
getraut, ba er bei einer früberen ©elegenbeit beS

Serratbeä überfübrt unb jum Sobe oerurtbeilt
roorben roar. ©orbon Ijatte garaj d}a]a)a auf fein
inftänbigeä gieben begnabigt, entroeber ben ©in*
bruct fürcbtenb, roeldjen feine -ftutridjlung auf bie

fubanifdjen Sruppen madjen roürbe, unter benen

er grofeen ©influß befaß, ober feiner djarafterifti«
feben ©roßmutlj folgenb.

Webrere Wonate lang roar garaj Safäa über
feben Serbadjt erbaben, man glaubt jebod), baß er
bei bem fterannaben ber ©nglänber, Seftrafung
fürdjtenb, Unterbanblungen mit bem Wabbi
antnüpfte, roeldje bie beute oon Sebermann betlag-«

ten traurigen golgen batten. ©ä unterliegt feinem

3n>eifel, bafe er eä roar, ber am 26. 3<"»uar ben

Wabbiften bie Sbore öffnete.
Sllä ©orbon ben ungeroöbnlidjen Särm oernabm,

roeldjer burdj baä ©inbringen ber Sruppen beä

Wabbi oeranlaßt rourbe, eilte er au8 bem Salafte,
um fidj nadj ber Urfadje beäfelben ju ertunbigen,
rourbe jebodj auf ber ©djroeüe ermorbet.

©ä fdjeint, ba% ungeadjtet beä tröftlidjen Sriefeä
©eneral ©orbonä am 27. ©ejember (nadj SBolfe»

leoä Seridjt trug ber lefete 3ettel baä ©atum 14.

©ejember 1884), in roeldjem e8 bieß, baß in „©bar«
tum Sllleä in Orbnung fei", bie ©arnifon fdjon
feit längerer 3eit bie größten ©ntbebrungen litt,
©iefe Sbatfadje erleidjterte jroeifeläobne baä SBerf
beä Serratia.

©ie Sruppen beä Wabbi, bie roilben Säger oon
Äorbofan unb bie Steuer oon Saggara, biefe Äo<

fafen beä ©übenä, ftrömten in ©djaaren tn bie

©tabt unb nun rourbe baä ©ignal jum ftinfdjladj«
ten gegeben.

©ine Wefeelei unbefdjreiblidjer Srutalität folgte.
Sitte, roeldje ©orbon treugeblieben roaren unb bie

folange jroifdjen ibm unb ben feinblidjen ©oldjen
geftanben batten, rourben obne Stücffidjt auf Sllter
unb ©efdjltdjt erbarmungslos niebergemadjt. ©ie
SBeiber rourben gröfetentbeilS faltblütig ermorbet
unb fleine Äinber jum 3ettoertreib gefpießt. Sitte

Slngebörigen ber 500 Wann, roeldje unter StuSri

Sflfdja nadj ©ubat famen, tbeilten baS allgemeine
©djictfal. Stadj ber ©djilberung eineS Slugenjeu«

gen, ber an Sorb ber ©ampfer fam, floß baS Slut
in ben ©traßen oon ©bartum einen ganjen Sag
lang in ©trömen. SBenn bieS aucb eine orienta»

lifdje Uebertreibung fein mag, fo fann bodj feinem
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schaft auf der Insel und Major Worthley
unternahm es, mit 4 Engländern und 8 Einge.
dornen 9 deutsche Meilen weit nach Abu K ru
in einem offenen Boote hinabzurudern, um Beresford

von Wilsons Mißgeschick zu avisiren.

Er kam am 1. Februar in Abu Kru an und

Beresford brach sofort persönlich mit einem

Dampfer auf, Wilson und Mannschaft zu retten.

Schon nahe dem Ziele wurde er bei D e rr 6ra
von feindlichen Verschanzungen beschaffen. Eine

Granate platzte an Bord des Dampfers und eine

andere im Kessel, sodaß Beresford gezwungen war,
mitten im Flusse zu ankern, um zunächst den Kessel

zu repariren.
Wilson, welchen die Furcht vor dem Mahdi

peinigte, den er sich schon auf den Fersen glaubte,

war ganz trostlos, als er Beresford in der Klemme

sah, und die Furcht gab ihm den guten Gedanken

ein, mit der Mannschaft und einem Geschütze auf
dem entgegengesetzten Ufer zu landen, zu Beres-

fords Dampfer zu marschiren und ihn durch

Beschießung der feindlichen Verschanzung zu
unterstützen.

Nachdem Beresford seinen Dampfer wieder in
Stand gesetzt, nahm er Wilson und seine Mannschaft

auf und dampfte nach G u b at zurück, das

er am 5. Februar glücklich erreichte.

Wilson aber trieb die Furcht vor dem bösen

Mahdi zu einer Desertion von den Truppen, deren

Oberkommandant er — leider mar. Er begab sich

nämlich nach Korti unter dem Vorwande, er

müsse Wolseley unumgänglich persönlich die

Nachricht vom Falle Chartums übermitteln.

13. Der Aal! no» ßyartu«.
Ueber diese Katastrophe ist noch immer nichts

Authentisches bekannt. Was wir darüber wissen,

verdanken wir den mehr oder minder sich

widersprechenden Berichten von Eingebornen, welche

behaupteten Augenzeugen gewesen zu sein und den

Fall von Chartum mit orientalischer Ausschmückung

erzählten. Wie wenig sie verläßlich sind, beweisen

ihre Widersprüche und der Umstand, daß man nicht
einmal bestimmt weiß, ob und wie Gordon seinen

Tod fand.
Nach den ersten in Europa eingetroffenen

Telegrammen soll Gordon erdolcht morden sein.

Dagegen telegraphirte Wolseley von Korti àe 6«t«
15. Februar:

„Ein Kamaß Ibrahim Bej Ruschdi's,
welcher vor 14 Tagen Chartum verließ, erzählt,
daß die Rebellen am 26. Januar bei Tagesanbruch,

durch Verrath Faraz (Faregh) Paschas,
der ihnen zwei Thore des Südwalles öffnete, die

Stadt betraten.
Beim ersten AUarm begaben stch der Kawaß und

Ibrahim Bej nach dem Regierungspalast, mo ste

G o r d on begegneten, der bewaffnet war und mit

Mohammed Bej Mustafa und20Kamassen
heraustrat. Während sie stch alle nach dem

österreichischen Konsulat begaben, stießen ste auf eine

Abtheilung Rebellen, welche eine Salve abgaben,

worauf Gordon zusammenstürzte. Auch die beiden

Bej's fielen. Der österreichische Konsul, Martin
Hansal wurde in seinem Hause getödtet.

Der griechische Konsul Nikola und ein Arzt
befinden sich in Gefangenschaft."

Der Korrespondent des „Daily Chronicle"
telegraphirte aus Abu Kru am 4. Februar:

„Nachrichten aus bester Quelle zufolge, ist der

Fall der unglücklichen Stadt lediglich der Verrätherei
Faraz Paschas zuzuschreiben, welcher Gordons
sudanische Truppen befehligte.

Dieser Schurke verrieth die Stadt und ihren
ruhmvollen Vertheidiger am Morgen des 26.
Januar. Gordon hatte diesem Menschen niemals recht

getraut, da er bei einer früheren Gelegenheit des

Verrathes überführt und zum Tode verurtheilt
worden war. Gordon hatte Faraz Pascha auf sein

inständiges Flehen begnadigt, entweder den
Eindruck fürchtend, welchen seine Hinrichtung auf die

sudanischen Truppen machen würde, unter denen

er großen Einfluß besaß, oder seiner charakteristischen

Großmuth folgend.
Mehrere Monate lang war Faraz Pascha über

jeden Verdacht erhaben, man glaubt jedoch, daß er
bei dem Herannahen der Engländer, Bestrafung
fürchtend, Unterhandlungen mit dem Mahdi
anknüpfte, welche die heute von Jedermann beklagten

traurigen Folgen hatten. Es unterliegt keinem

Zweifel, daß er es war, der am 26. Januar den

Mahdisten die Thore öffnete.
Als Gordon den ungewöhnlichen Lärm vernahm,

welcher durch das Eindringen der Truppen des

Mahdi veranlaßt wurde, eilte er aus dem Palaste,
um sich nach der Ursache desselben zu erkundigen,
wurde jedoch auf der Schwelle ermordet.

Es scheint, daß ungeachtet des tröstlichen Briefes
General Gordons am 27. Dezember (nach Wolse-
leys Bericht trug der letzte Zettel das Datum 14.

Dezember 1384), in welchem es hieß, daß in „Chartum

Alles in Ordnung sei", die Garnison schon

seit längerer Zeit die größten Entbehrungen litt.
Diese Thatsache erleichterte zweifelsohne das Werk
des Verraths.

Die Truppen des Mahdi, die wilden Jäger von
Kordofan und die Reiter von Baggara, diese

Kosaken des Südens, strömten in Schaaren tn die

Stadt und nun wurde das Signal zum Hinschlachten

gegeben.

Eine Metzelei unbeschreiblicher Brutalität folgte.
Alle, welche Gordon treugeblieben waren und die

solange zwischen ihm und den feindlichen Dolchen
gestanden hatten, wurden ohne Rücksicht auf Alter
und Geschlecht erbarmungslos niedergemacht. Die
Weiber wurden größtentheils kaltblütig ermordet
uud kleine Kinder zum Zeitvertreib gespießt. Alle
Angehörigen der 500 Mann, welche unter Nusri
Pascha nach Gubat kamen, theilten das allgemeine
Schicksal. Nach der Schilderung eines Augenzeugen,

der an Bord der Dampfer kam, floß das Blut
in den Straßen von Chartum einen ganzen Tag
lang in Strömen. Wenn dies auch eine orientalische

Uebertreibung sein mag, so kann doch keinem
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3roeifel unterliegen, baß baä Slutbab ein fdjrect*
ltdjeS roar. ©aS ©roä ber Sruppen trat jebodj
«bereitrotttig jum Wabbi über."

©iefer Seridjt ift offenbar ftarf übertrieben, roie
aüe, roelcbe auf Sluäfagen pbantafiereidjer Orien»
talen beruben. ©er Wabbi ift ein oiel ju politt«
-fdjer unb fdjlau beredjnenber Setrüger, alä baß er
nidjt feinen Sruppen eingefdjärft baben follte, jebeä
übetflüfftge ©emefeel ju oermeiben. ©ie in feine
©eroalt gefallenen ©uropäer foüen ftete gut be«

banbelt roorben fein, ©em Wabbi nüfete eS oiel
mebr, roenn er bie Seoölferung oon ©bartum
fdjonte unb für fid) gewann, als roenn er fte nie»

«bermefeeln ließ, rooburdj er fjödjftenS baS erreidjte,
baß ftdj fünftig bie ibm fetnblid) gefinnten ©täbte
auf baS Sleußerfte oertbeibigten. ©afe bie als fa«
natifdje Slnbänger ©orbon8 befannten Serfonen
unb ©olbaten niebergemefeelt rourben, ftette id) nidjt
in grage; roobl aber fdjeint e8 mir unglaublid),
bafe ber Wabbi audj bie bartnlofe unb meift in»

bifferente 3i»tt&eo&lferung babe binmorben laffen.
Wan barf nidjt außer Sidjt laffen, baß biefe nidjt
ajrifilidjer 3teltgion roar, ber „Stopbet" ©l Waljbi
jebodj feine ©laubenägenoffen nidjt obne jroingenbe
iltotlj niebermefeeln barf.

Uebrigenä ift eä nodj gar nidjt beroiefen, baß
©orbon roirflidj feinen Sob fanb. Senn audj bie

Sotfdjaft beS Wabbi an SBilfon, baß er ©orbon
in ©efangenfdjaft ^alte, nur ein biplomatifdjer
Äntff geroefen fein mag, fo barf man bod) nidjt
»erfdjroeigen, baß jroei anbere „Slugenjeugen" be»

rtdjteten, ©orbon befinbe fidj nodj am Seben. ©er
eine erjäblte, ber Wa&bt- balte ibn gefangen, ber
anbere behauptete, eä fei ibm gelungen, nadj bem

Slequator ju enttommen. Stadj feinem ©injug
babe ber Wabbi befohlen, man möge ibm ©orbonä
Äopf bringen unb bte Slraber batten ibm ben Äopf
beä öfterreidjifdjen Äonfulä gebradjt. ©iner ber

Slnroefenben, roeldjer ftanfal gut fannte, madjte
jebodj ben Wabbi auf biefen 3"tbum aufmerffam.
©er Waljbi Ijatte nun befoblen, ©orbonä Äopf
auftreiben, bod) fei berfelbe nirgenbS ju finben
geroefen unb eä babe audj niemanb fagen fönnen,
ob unb roo ©orbon feinen Sob gefunben. ©arauä
fdjliefee er, bafe eä ©orbon gelungen fei, nacb bem

Slequator ju entfommen.
SDiefe ©rjäblung flingt eben nicbt roabrfcbetnlidj,

-aber ganj unb gar unmöglidj ift fte nidjt.
greilid) fdjeint eS feltfam, bafe bann ©orbon bis
beute nodj fein SebenSjetdjen oon fidj gegeben bat,
bodj oergeffe man nidjt, roie fdjroierig bieä ift,
wenn fieb ©orbon roirftidj in ber 3lequator*Sro«
oinj befinbet. ©ort finb nämlidj audj bie gor«
fdjungäreifenben erain Sei (Dr. ©djnifeler),
Sünder, ©afati unb Sapton Sei, oon
benen feit Sabren feine Stadjridjt nadj ©uropa ge«

brungen, roeil fie burcb ben Slufftanb beä Wabbi
oon bem Sertebre mit ©uropa abgefdjnttten. Wog»
lidj, roenn audj nidjt roabrfdjeinlidj, ift eä nun, bafe

©orbon ftdj bei jenen 4 gorfdjem befinbet unb
barum roäre eä febr ju roünfdjen, ba% Dr. Senj,
ber fürjlid) nadj bem Äongo abgereist ift, um oon

bort auä nadj ber egoptifdjen Slequatorprooinj oor*
jubringen, jene 4 gorfdjer unb oieüeidjt audj ©or»
bon auffinbe.

(gottfefcung folgt.)

SRiUtarifctje Sriefe. III. Ueber «rtiffene. Son
Äraft Srinj ju £obenlobe«3ngeIftngen, ©eneral
ber Snfanterie k la suite, @eneral»Slbjutant
©. W. beä Äaiferä unb Äönigä. Serlin.
1885. ©. ©. Wittler & ©obn. (gottfefeung).

©er 7. Srief ift betitelt: „©er Äaft eng eift".
SBaS Ijter ein friegSerfabrener Offijier oom gadj,
roeldjer in ber Slrtiüerie böbere ÄommanboS ge«

fütjrt unb im gelbe §eroorragenbeä geleiftet bat,
fagt, bürfte geredjten Slnfprudj auf Seadjtung oon
©eite ber Offijiere ber SBaffe baben.

Sefanntlidj betrachtete man bie Slrtiüeriften in
ben beutfdjen Jpeeren nodj ju Slnfang biefeä Sabr»
bunbertS mebr als gelebrte Jpanbroerfer, roie als
©olbaten. ©er Serfaffer bemerft bieju:

„©ie Slrtiüeriften trugen jum Sbeil felbft ©djulb
baran. ©aä SBenige, roaS fie meljr als Slnbere

ju lernen batten, um ibrem Serufe nadjjufommen,
rourbe oon ibnen felbfi ju einer großen SBtffen»

fdjaft aufgebaufdjt, bie, mit bem unnabbaren ©djleier
beS ©ebeimniffeä umgeben, bie WilitärS anberer

SBaffen um fo mebr oon ibr entfernte, als ber an
fidj ttoefene Snbalt burcb bie Sreite feiner Sebanb*
lung nocb langweiliger rourbe. 3$ braudje nur
an baä Äapitel: „Som Sap8> unb Äleifterfodjen"

ju erinnern, mit bem feiner 3eÜ iebeä Seljrbudj
ber Slrtiüerie begann, ober an bie Sebrbüdjer über
©eograpbie, ©efdjidjte unb böbere Watljematif, bie

einft mit jur Sluärüftung jeber Siofee eineä gelb»
gefdjüfeeä gehörten. @ä gefiel fid) ber Slrtiüerift
bamalä in ber Waäte ber ©eleljrfamfeit unb mit
bem ©djleier beä ©ebeimniffeä, benn roenn baburdj
bie anberen SBaffen aud) ber Slrtiüerie entfrembet

rourben, fo beg ten fie bodj eine geroiffe Sldjtung

oor ber ibnen unbefannten ©elabrtbeit. ©erSün«
ger ber Slrtiüerie aber, roenn er ben ©djleier ge»

lüftet unb ertannt batte, bafe fo unenblidj Siel
nidjt babinter fteefte, madjte eä, nadjbem er fidj
non feiner ©nttäufdjung ertjolt batte, roie ber Süng»

ling, ber baä Silb oon ©aiä entfdjleiert Ijatte.

„SBaä er aflba gefeljen unb erfabren, bat feine

3unge nie betannt." ©enn eä gefiel ibm fdjltefe«

lidj audj, unter ben Äameraben ber anberen SBaf»

fen alä ein Witglieb ber gelerjrten SBaffe, als etroaä

Sefonbereä, ju gelten. Steffen gab eä bodj balb

Wandje unter ben Slrtitteriften, roelcbe erfannten,
bafe ber 3tuf ber ©elabrtbeit allein ber SBaffe nicbt

biejenige ©tettung erobern fönne, roeldje iljr eine

jroeefentfpredjenbe Witroittung im Äriege fieberte,
unb bafe eine größere gefeüige unb taftifdje Sin*

näberung an bie anberen SBaffen ibre Witroirfung
im Äriege förbere. SBie bie gefettigen Sejie^ungen
auf bie taftifdje Serroenbung mit oon ©influß ftnb,
roeißt ©u ja. ©enn bie Wenfdjen finb feine Wa*
fdjinen, unb bie ftcb genau fennen unb jufammen
auf gleidjer ©tufe leben, roirfen im ©efedjt bar«
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Zweifel unterliegen, daß das Blutbad ein schreck«

liches war. Das Gros der Truppen trat jedoch

bereitwillig zum Mahdi über."
Dieser Bericht ist offenbar stark übertrieben, wie

alle, welche auf Aussagen phantasiereicher Orien»
talen beruhen. Der Mahdi ist ein viel zu politi»
scher und schlau berechnender Betrüger, als daß er
nicht seinen Truppen eingeschärft haben sollte, jedes
überflüssige Gemetzel zu vermeiden. Die in seine

Gewalt gefallenen Europäer sollen stets gut be«

handelt morden sein. Dem Mahdi nützte es viel
mehr, wenn er die Bevölkerung von Chartum
schonte und für stch gewann, als wenn er sie nie«

dermetzeln lieh, wodurch er höchstens das erreichte,
daß sich künftig die ihm feindlich gesinnten Städte
auf das Aeußerste vertheidigten. Daß die als fa»
««tische Anhänger Gordons bekannten Personen
und Soldaten niedergemetzelt wurden, stelle ich nicht
in Frage; wohl aber scheint es mir unglaublich,
daß der Mahdi auch die harmlose und meist
indifferente Zivilbevölkerung habe hinmorden lasten.
Man darf nicht außer Acht lassen, daß diese nicht
christlicher Religion war, der «Prophet" El Mahdi
jedoch seine Glaubensgenossen nicht ohne zwingende
Noth niedermetzeln darf.

Uebrigens ist es noch gar nicht bewiesen, daß
Gordon wirklich seinen Tod fand. Wenn auch die

Botschaft des Mahdi an Wilson, daß er Gordon
in Gefangenschaft halte, nur ein diplomatischer
Kniff gewesen sein mag, so darf man doch nicht
««schweigen, daß zwei andere „Augenzeugen"
berichteten, Gordon befinde stch noch am Leben. Der
ewe erzählte, der Mahdi halte ihn gefangen, der
andere behauptete, es sei ihm gelungen, nach dem

Aequator zu entkommen. Nach seinem Einzug
habe der Mahdi befohlen, man möge ihm Gordons
Kopf bringen und die Araber hätten ihm den Kopf
des österreichischen Konsuls gebracht. Einer der

Anwesenden, welcher Hansal gut kannte, machte

jedoch den Mahdi auf diesen Irrthum aufmerksam.
Der Mahdi hatte nun befohlen, Gordons Kopf
aufzutreiben, doch sei derselbe nirgends zu finden
gewesen und es habe auch niemand sagen können,
ob und wo Gordon seinen Tod gefunden. Daraus
schließe er, daß es Gordon gelungen sei, nach dem

Aequator zu entkommen.
Diese Erzählung klingt eben nicht wahrscheinlich,

aber ganz und gar unmöglich ist sie nicht.
Freilich scheint es seltsam, daß dann Gordon bis
heute noch kein Lebenszeichen von stch gegeben hat,
doch vergesse man nicht, wie schwierig dies ist,

wenn sich Gordon wirklich in der Aequator-Pro»
vinz befindet. Dort stnd nämlich auch die For«
Ichungsreisenden E m in Bej (Dr. Schnitzler),

Juncker, Casati und Lapton Bej, von
denen seit Jahren keine Nachricht nach Europa
gedrungen, weil sie durch den Aufstand des Mahdi
von dem Verkehre mit Europa abgeschnitten. Möglich,

wenn auch nicht wahrscheinlich, ist es nun, daß

Gordon sich bei jenen 4 Forschern befindet und
darum märe es sehr zu wünschen, daß Dr. Lenz,

der kürzlich nach dem Kongo abgereist ist, um von

dort aus nach der egyptischen Aequatorprovinz
vorzudringen, jene 4 Forscher und vielleicht auch Gordon

auffinde.
(Forlsetzung folgt.)

Militärische »riefe, lll. Ueber Artillerie. Von
Kraft Prinz zu Hohenlohe-Jngelfingen, General
der Infanterie à I«, suits, General-Adjutant
S. M. des Kaifers und Königs. Berlin.
1885. E. S. Mittler & Sohn. (Fortsetzung).

Der?. Brief ist betitelt: „Der Kastengeist".
Was hier ein kriegserfahrener Offizier vom Fach,
welcher in der Artillerie höhere Kommandos
geführt und im Felde Hervorragendes geleistet hat,
sagt, dürfte gerechten Anspruch auf Beachtung von
Seite der Offiziere der Waffe haben.

Bekanntlich betrachtete man die Artilleristen in
den deutschen Heeren noch zu Anfang dieses
Jahrhunderts mehr als gelehrte Handwerker, wie als
Soldaten. Der Verfaffer bemerkt hiezu:

„Die Artilleristen trugen zum Theil selbst Schuld
daran. Das Wenige, was ste mehr als Andere

zu lernen hatten, um ihrem Berufe nachzukommen,
wurde von ihnen selbst zu einer großen Wissenschaft

aufgebauscht, die, mit dem unnahbaren Schleier
des Geheimnisses umgeben, die Militärs anderer

Waffen um so mehr von ihr entfernte, als der an
stch trockene Inhalt durch die Breite seiner BeHand»,

lung noch langweiliger murde. Ich brauche nur
an das Kapitel: „Vom Paps» und Kleisterkochen"

zu erinnern, mit dem seiner Zeit jedes Lehrbuch

der Artillerie begann, oder an die Lehrbücher über
Geographie, Geschichte und höhere Mathematik, die

einst mit zur Ausrüstung jeder Protze eines

Feldgeschützes gehörten. Es gefiel stch der Artillerist
damals in der Maske der Gelehrsamkeil und mit
dem Schleier des Geheimnisses, denn wenn dadurch
die anderen Waffen auch der Artillerie entfremdet

wurden, so hegten ste doch eine gewisse Achtung

vor der ihnen unbekannten Gelahrtheit. Der Jün«
ger der Artillerie aber, wenn er den Schleier
gelüftet und erkannt hatte, daß so unendlich Viel
nicht dahinter steckte, machte es, nachdem er sich

von seiner Enttäuschung erholt hatte, mie der Jüng»
ling, der das Bild von Sais entschleiert hatte.

„Was er allda gesehen und erfahren, hat seine

Zunge nie bekannt." Denn es gefiel ihm schließ«

lich auch, unter den Kameraden der anderen Waffen

als ein Mitglied der gelehrten Waffe, als etwas
Besonderes, zu gelten. Indessen gab es doch bald

Manche unter den Artilleristen, welche erkannten,
daß der Ruf der Gelahrtheit allein der Waffe nicht

diejenige Stellung erobern könne, welche ihr eine

zweckentsprechende Mitwirkung im Kriege sicherte,

und daß eine größere gesellige und taktische

Annäherung an die anderen Waffen ihre Mitwirkung
im Kriege fördere. Wie die geselligen Beziehungen

auf die taktische Verwendung mit von Einfluß sind,

weißt Du ja. Denn die Menschen stnd keine

Maschinen, und die sich genau kennen und zusammen

auf gleicher Stufe leben, wirken im Gefecht har-
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